
Die Summer School der Konrad-Adenauer-Stiftung   
 
 
Zusammen mit 46 Schülerinnen und Schülern aus ganz Deutschland verbrachte ich vier Tage der 
Sommerferien im Bildungszentrum Schloss Eichholz, um mich im Rahmen der KAS Summer School mit 
dem Thema „Die USA und Deutschland: Eine Partnerschaft und ihre Bewährungsproben“ zu 
beschäftigen. Mich erwarteten vier sehr programmreiche Tage: Neben den Vorträgen, die größtenteils 
von US-Amerikanern gehalten wurden, standen auch Exkursionen in den ehemaligen Regierungsbunker 
in Bad Neuenahr-Ahrweiler und in den Hürtgenwald auf dem Programm.  
 

 
 

Bildungszentrum Schloss Eichholz 
 
In dem wirklich beeindruckenden Schloss Eichholz angekommen war alle anfängliche Nervosität schnell 
verflogen. Das Schloss ließ in puncto Komfort keine Wünsche offen, die anderen Teilnehmer waren 
allesamt aufgeschlossen und schon vor der offiziellen Begrüßung durch die Tagungsleiterin Frau 
Freistein-Strohe knüpfte man erste Kontakte. Eröffnet wurde die Summer School durch Dr. Gary 
Anderson, einem unglaublich sympathischen Referenten, der zurzeit an der Zeppelin University in 
Friedrichshafen Internationale Wirtschaftstheorie und -politik lehrt. Unter dem Thema „The German and 
American Relations: A Chequered History“ unternahmen wir eine Zeitreise vom 17. Jahrhundert bis 
heute, um die Entwicklung der transatlantischen Beziehungen besser nachvollziehen zu können. Wie 
nahezu alle Dozenten referierte Dr. Anderson in sehr stark amerikanisch gefärbtem und anfangs doch 
etwas gewöhnungsbedürftigem Englisch, sodass es mir am Ende sogar komisch vorkam, einen 
deutschen Vortrag zu hören. Nach dem Abendessen schilderte Dr. Anderson uns seine persönlichen 
Eindrücke als Amerikaner in Deutschland und gab uns die Möglichkeit, von eigenen Erfahrungen in und 
mit den USA und Amerikanern zu berichten. Nach einigen Erklärungen von Dr. Anderson und einer regen 
Diskussion über unser Amerikabild, die zum Teil auch noch im schlosseigenen Weinkeller weitergeführt 
wurde, verstand man die amerikanische Mentalität schon sehr viel besser und wirklich alle freuten sich 
auf den kommenden Tag.  
 
Nach einer Nacht, die eher kurz war – 47 Teilnehmer hatten schließlich sehr viel zu erzählen – begannen 
wir den zweiten Tag wieder mit Dr. Anderson, der diesmal zum Thema „Election 2012: Likely Events and 
Outcomes“ sprach. Gerade bei diesem Thema wurde viel diskutiert, sodass wir am Ende sogar eine 
eigene Prognose für den Ausgang der Präsidentschaftswahl im nächsten Jahr formulieren konnten (unser 
Tipp: knapper Sieg für Barack Obama gegen Rick Perry). Auf eine kurze Kaffeepause folgte ein Vortrag 
über den Ursprung und die Ideen der 2009 als Reaktion auf Maßnahmen zur Bankenrettung und 
Konjunkturpakete während der weltweiten Finanzkrise entstandenen Tea Party-Bewegung. Zum unserem 
Erstaunen zeigte Dr. Anderson auf, dass die philosophischen und ideologischen Wurzeln dieser 
Bewegung alles andere als neu sind. Außerdem sahen wir uns die Führungsriege der Tea Party an (u.a. 



Michele Bachmann, Sarah Palin, Ron Paul) und versuchten herauszufinden, wie diese Gruppierung sich 
in Zukunft entwickeln wird. 
 
Nachmittags brachen wir dann nach Bad Neuenahr-Ahrweiler zu dem ab 1950 als Ausweichsitz der 
Verfassungsorgane der Bundesrepublik Deutschland geplanten ehemaligen Regierungsbunker auf. 
Teilbereiche dieser atombombensicheren Anlage, dem geheimsten Bauwerk in der Geschichte der 
Bundesrepublik, stehen seit März 2008 der Öffentlichkeit als Dokumentationsstätte und Museum offen. 
Zwei Historiker hatten uns zur Vorbereitung eine kurze Einführung in die Geschichte des Bauwerks und 
den Ablauf der Exkursion gegeben und begleiteten uns auch bei der Führung durch den Bunker, der 
unglaubliche, geradezu gigantische Ausmaße hat (987 Schlaf- und 897 Büroräume) und in dem es sogar 
einen eigenen Plenarsaal gibt.  
 
Den Abend verbrachte ich mit einem großen Teil der Gruppe in der Kölner Altstadt, wo wir uns bei 
Cocktails besser kennen lernten und schon das nächste Treffen in Dortmund planten. 
 
Nach diesem sehr schönen Abend begrüßten wir am Donnerstagmorgen Adam vom Wald, einen 
amerikanischen Wissenschaftler, der am Department of Anglophone Studies der Universität Duisburg-
Essen lehrt und parallel dazu promoviert. Sein erstes Thema lautete „Culture Wars: Religion and Politics 
in America“. Dabei ging er darauf ein, wie eng religiöse Überzeugung und Wahlverhalten in den USA 
miteinander verbunden sind. Sein zweiter Vortrag befasste sich mit dem Stellenwert, den der zweite 
Weltkrieg in der kulturellen Geschichte Amerikas einnimmt.  
 

 
 

Teilnehmer der KAS Summer School im Hörsaal (2. von  links: Anne Gotzen) 
 
Am frühen Nachmittag stellte uns ein Mitarbeiter der Konrad-Adenauer-Stiftung deren umfangreiches 
Begabtenförderungsprogramm vor.  
 
Anschließend machten wir uns auf den Weg in die Nordeifel zum Hürtgenwald, wo gegen Ende des 
zweiten Weltkriegs eine Reihe blutiger und verlustreicher Abwehrkämpfe der Deutschen Wehrmacht 
gegen die angreifende US Army, die sog. Schlacht im Hürtgenwald, stattfanden. Auf amerikanischer 
Seite nahmen daran auch die Schriftsteller Ernest Hemingway und J. D. Salinger teil. Hemingway 
verarbeitet seine Erlebnisse im Hürtgenwald in dem Roman Across the River and into the Trees (deutsch: 
Über den Fluss und in die Wälder): „In Hurtgen they just froze up hard; and it was so cold they froze up 
with ruddy faces. …“ (In Hürtgen gefroren sie alle einfach, und es war so kalt, dass sie mit roten 
Gesichtern gefroren. …). Zuerst besichtigten wir das „Museum Hürtgenwald 1944 und im Frieden“, 
anschließend besuchten wir einen Soldatenfriedhof. Zum Abschluss unserer Exkursion schauten wir uns 
im Hürtgenwald Teile des ehemaligen Westwalls an. Auch auf dieser Exkursion wurden wir von zwei 
Historikern kompetent betreut.  
 
Am letzten Tag berichtete der Student Tobias Baude vom King's College in London über sein 
Auslandssemester in Washington D.C., das auch ein Praktikum bei American Enterprise, einem der 
zahlreichen Think Tanks („Denkfabriken“) der USA, beinhaltete. Dort traf er u.a. Ben Bernanke, den 
Präsidenten der US-Notenbank, zum Mittagessen. Weiterhin stellte er uns das Konzept der Think Tanks 



vor und beleuchtete deren Bedeutung vor dem Hintergrund der amerikanischen Medienlandschaft. 
Außerdem gab er uns wertvolle Tipps für unser zukünftiges Studium und erklärte uns zum Beispiel, wie 
man es schafft, gleich mehrere attraktive Praktikumsplätze zur Auswahl zu haben: So konnte er sich z.B. 
zwischen einem Praktikum beim US-Kongress oder einem der renommiertesten Think Tanks 
entscheiden. Als letzter Programmpunkt vor der Abreise fand unter dem Thema „What Americans 
Discuss at BBQs: US Politics Today“ eine Diskussion mit Whitney S. Wiedeman, stellvertretender 
Generalkonsul der USA in Düsseldorf, über die aktuelle amerikanische Außen- und Sicherheitspolitik 
statt. Zusätzlich zu seinen Diskussionsbeiträgen gab er interessante Einblicke in sein Leben und seine 
Arbeit als Diplomat. Wiedeman spricht 14 (!) Sprachen fließend und plant, in naher Zukunft nach Indien 
zu gehen, um dort Hindi zu lernen. Als gebürtiger Texaner – zuallererst erklärte er uns, was ein 
ordentliches BBQ ist – ist es ihm in Deutschland vor allem nach diesem „Sommer“ einfach zu kalt. 
 
Die vier Tage an der Summer School waren für mich in vielerlei Hinsicht sehr bereichernd: Ich habe tolle 
neue Leute mit ähnlichen Interessen kennen gelernt, unzählige sehr interessante Gespräche und 
Diskussionen geführt, die amerikanische Denkweise verstehen und schätzen gelernt, wichtige 
Anregungen und Tipps für mein späteres Studium erhalten und ganz nebenbei mein Englisch verbessern 
können. Nach diesen neuen Eindrücken freue ich mich noch mehr, nach dem Abitur alles Gelernte vor 
Ort selber erleben zu können.  
 
Wer immer die Chance erhält, an der Summer School der Konrad-Adenauer-Stiftung teilzunehmen, sollte 
diese unbedingt nutzen! Nirgendwo sonst bieten sich derartige Möglichkeiten, das im Unterricht und über 
die Medien erworbene Wissen vor allem über die USA auf so selbstverständliche und doch intensive 
Weise zu vertiefen und in Diskussionen und Gesprächen mit native speakers anzuwenden. 
 
 

Anne Gotzen, Jahrgangsstufe 13 
 


